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irrt' mit»nr. 38
XVIII. Jahrgang

192S

Cin Blatt für belmatiidje Brt unb Kunft, Sport, Tourlftlfc unb Dcrkefir
6ebrud?t unb oerlegt oon Jules Werber, BudjDrudcerei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

Bern,
22. September

192S

SDÎciît S)erg.
Von Guftao Salke.

Beute bin id) loieder fröhlich, fröhlich,
Alle meine bangen Dächte find oergeffen,
Und als hätten Jfengfte nie befeffen

Diefcs Berz mit feinem 3ubeifd)lag,
Podfl's und läutet ein den fcbönen Cag.

Berbfttag mit der klaren iVorgenfonne,
mit dem lebten goldoerbrämten Canbe,
Hod) ein Weilchen, eb es ftirbt im Staube,
£äftt es feine bunten Sahnen inebn,
Und in allen feinen Sarben febn.

Berz, mein altes Berz, id) mufj did) lieben,
immer findeft du dein Lachen tuieder,
Singft die lieben Kindbeitsmorgenlieder
mit dem alten, bellen, tapfern Con,
Wie uor 3abren fcbon.
Und fo preif id) did) und deine Cugend:
Deine immer unoerdroffne 3ugendl

S)er 33ogel im Ääftg.
Bloman Pott Sifa SBettger. (Copyright by Orethlein 8t Co., Zürich. 38

Sohannes töanb war fait, als er fie Sibnep reichte unb

über Sibneps ©efidjt flog eilte baft ige Blöte. î>ie ©efprädje

waren ftocfenb, ober floffen unerfreulich' babin. Blahel war
ftill, oerrnieb es, Sobannes 31t oerlaffen, war ängftlid) he»

forgt, fein BJtifrtrauen nicht 311 wecfett. Sibnep arbeitete im

2Biit3erhaus unb war unruhig unb unluftig au feiner 2lr»

bcit. Sohannes aber hotte feinen Blugenblid im Sag, bor

ihm gut; greube würbe.

2Bie ein Bliefengefpeitft tuiar ber ©ebanfe in ihm auf»

geftiegen, bafj er freiwillig auf Blahel 3,u oergichtett habe,

wollte er fich felbft gefreu bleiben. Gr hätte bas früher als

eine felbftoerftänblidje Sorberung attgefehen, gleichgültig, ob

fie oon ihm oerlangt würbe ober oott attbern. Seht festen

ihm bies Opfer unmöglich', .auch wenn er feljeitb genug ge=

wefeit wäre, fid) su übergeugen, bah es richtig fei, es 3U

bringen. Gr hätte taufenb klugen unb taufenb Ohren hohen

mögen, Blähet 3U hüten, 31t bewahren, wie er es oor fiel)

felbft nannte, unb er war blittb. Oer (hebante ait feine

toilflofigfeit machte ihn re^har, erbittert, ungerecht- Gr fachte

mit ftets neuen ©riinben Blahel in feiner Blähe gu holten,
hat fie, ihm oorgulefen, ihm uorgufpielett unb fanb ftets
anbere BBenbungeij, feine 23itten oorauh ringen. 2.13ar er allein
mit ihr, mühte er fid) su erfahren, was fie bad)te, was fie

wollte, wie fie oott ihm badjite. Gr wollte einbringen in
ihren ©ebanfengang, in bie liefen, in bie gu tauchen ein
BRenfd) bem anbent nicht 3U geftatten braucht. Gr begnügte
fid) itidjt mit leifen 3ugeftänbniffen, hörte nicht Blahels
Seufgen, bie alle biefe fragen unb bies BBiffemoollcn als
Stergewaltigung empfanb, als Ginbringen in ihr Gigenftes,
unb bie baher Iangfam juriidwich, bis bahin, wo jebe Siebe
ein Gttbc hat.

Sie nahm eines üages ihren breitranbigen fruit unb
lief hinaus sunt Sßinserhaus. Sibnep erhob fid), als fie
eintrat, unb fie ftanbeu fid) gegenüber, gehemmt, unb bod)
erfüllt oon iubelnber fliehe, bis Blahel lautlos ihre htriue
um Sibneps £als fdjfaitg unb ihn tüfete, gart unb feierlich,
als tue fie es in ber Stirdje, 311 Gljrem ©ottes. — 21ml

nädjften Oag fanb Sibnet) ein ®ebid)t, einen Subelruf auf
feinem 3immer.

Johannes, Blahel unb Sibnet) fafjen gufammen, als
fühlten nicht alle brei, was ingwifcfjen anbers geworben war.
Sie rebetett über bas SBingerfeft, über Sohonnes' plöbliches
Unwohlfein, über Bîont, über bie 2J3ürbigungett, bie Sibneps
lehtes SB üb : Sd)öpfuitg, erlangt hatte, fur3, über alles,
was feines ber Orei, ba fie barüber fpradjen, an3og- Gs lag
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Mein Herz.
Von önstclv Falke.

lieute din ich wieder fröhlich, fröhlich.
Me meine bringen Dächte sind vergessen,

Und Als hätten stetigste nie besessen

Dieses her? mit seinem Zubelschlag,
Docht's nnd läutet ein den schönen Lag.

Herbsttag mit der klaren Morgensonne,
Mit dem letzten goldverbrämten Laube,
Itoch ein Weilchen, eh es stirbt im 5taube,
Läßt es seine bunten Sahnen wehn,
Und in allen seinen Sarben sehn.

herX, mein altes herz, ich muß did) lieben,
immer findest du dein Lachen wieder,
Singst die lieben lUndheitsmorgenlieder
Mit dem alten, hellen, tapsern Lon.
Wie vor Zähren schon.

Und so preis' ich dich und deine Lugend:
Deine immer unverdrossne Zugend I

Der Bogel im Käfig.
Roman von Lisa Wenger. tLopj-nglit d)' cireUiwin Li Lo>, Äincli. 38

Johannes Hand war kalt, als er sie Sidney reichte und

über Sidneys Gesicht flog eine hastige Röte. Die Gespräche

waren stockend, oder flössen unerfreulich dahin. Rahel war
still, vermied es, Johannes zu verlassen, war ängstlich be-

sorgt, sein Mißtrauen nicht zu wecken. Sidney arbeitete im

Winzerhaus und war unruhig und unlustig zu seiner Ar-
beit. Johannes aber hatte keinen Augenblick im Tag, der

ihm zur Freude wurde.

Wie ein Niesengespenst war der Gedanke in ihm auf-
gestiegen, daß er freiwillig auf Rahel zu verzichten habe,

wollte er sich selbst getreu bleiben. Er hätte das früher als
eine selbstverständliche Forderung angesehen, gleichgültig, ob

sie von ihm verlangt würde oder von andern. Jetzt schien

ihm dies Opfer unmöglich, auch wenn er sehend genug ge-

wesen wäre, sich gu überzeugen, daß es richtig sei, es zu

bringen. Er hätte tausend Augen und tausend Ohren haben

mögen, Rahel zu hüten, zu bewahren, wie er es vor sich

selbst nannte, und er war blind. Der Gedanke an seine

Hilflosigkeit machte ihn reizbar, erbittert, ungerecht. Er suchte

mit stets neuen Gründen Rahel in seiner Nähe zu halten,
bat sie, ihm vorzulesen, ihm vorzuspielen und fand stets

andere Wendungen, seine Bitten vorzubringen. War er allein
mit ihr, mühte er sich zu erfahren, was sie dachte, was sie

wollte, wie sie von ihm dachte. Er wollte eindringen in
ihren Gedankengang, in die Tiefen, in die zu tauchen ein
Mensch, dem andern nicht gu gestatten braucht. Er begnügte
sich nicht mit leisen Zugeständnissen, hörte nicht Nahels
Seufzen, die alle diese Fragen und dies Wissenmollen als
Vergewaltigung empfand, als Eindringen in ihr Eigenstes,
und die daher langsam zurückwich, bis dahin, wo jede Liebe
ein Ende hat.

Sie nahn, eines Tages ihren breitrandigen Hut und
lief hinaus zum Winzerhaus. Sidney erhob sich, als sie

eintrat, und sie standen sich gegenüber, gehemmt, und doch
erfüllt von jubelnder Liebe, bis Nahe! lautlos ihre Arme
un, Sidneys Hals schlang und ihn küßte, zart und feierlich,
als tue sie es in der Kirche, zu Ehren Gottes. — Am
nächsten Tag fand Sidney ein Gedicht, einen Jubelruf auf
seinem Zimmer.

Johannes. Rahel und Sidney saßen zusammen, als
fühlten nicht alle drei, was inzwischen anders geworden war.
Sie redeten über das Winzerfest, über Johannes' plötzliches
Unwohlsein, über Rom, über die Würdigungen, die Sidneys
letztes Bild: Schöpfung, erlangt hatte, kurz, über alles,
was keines der Drei, da sie darüber sprachen, anzog- Es lag
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